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Unbeschädigte 

 Sturz ausbildung nach 

 Grossbrandversuch.

bekleidungssystems. Ein Beispiel: Für 
die verputzte Aussenwärmedämmung 
 eines Mehrfamilienhauses von 11 m Ge-
bäudehöhe, ausgeführt mit Baustoffen 
der Brandverhaltensgruppe RF3(cr), sind 
keine Brandschutzmassnahmen erforder-
lich. Wird das identische Gebäude aber 
als Alters- oder Pflegeheim genutzt, ver-
ändern sich die brandschutztechnischen 
Anforderungen deutlich. 

Über 80 Prozent der in der Schweiz 
erstellten Neubauten werden als Wohn-
raum genutzt. Rund zwei Drittel davon 
sind Gebäude «geringer Höhe». Etwa ein 
Drittel der neu erstellen Wohnbauten 
werden als «Gebäude mittlerer Höhe» 
klassiert. Für Hochhäuser, das heisst für 
Gebäude über 30 m, gelten die strengs-
ten Brandschutzanforderungen.

Gebäude «mittlerer Höhe»

Für Gebäude «mittlerer Höhe» stehen 
dem Fachplaner Brandschutz im Wesent-
lichen folgende VKF-Grundlagen zur Ver-
fügung: 

 ■ Brandschutzrichtlinie 11–15: 
 Qualitätssicherung im Brandschutz

 ■ Brandschutzrichtlinie 13–15: 
 Baustoffe und Bauteile 

 ■ Brandschutzrichtlinie 14–15: 
 Verwendung von Baustoffen 

 ■ Stand-der-Technik-Papiere (STP): 
Brandschutzmassnahmen für ver-
putzte Aussenwärmedämmung 
(VAWD)

 ■ VKF-anerkannte Konstruktionen für 
Aussenwandbekleidungssysteme 
(VKF Gruppe 162) 

Brandschutzvorschriften 

des VKF für Fassaden 

mit einer Höhe bis 30 m

Text und Bilder Swisspor Die schweizweit gültigen Brandschutzvorschriften der Vereinigung Kantonale r 

Feuerversicherungen (VKF) stellen die gesetzliche Grundlage für die 

Ausführun g des Brandschutzes in Gebäuden dar. Die Vorschriften bestehen 

aus der VKF-Brandschutznorm und den VKF-Brandschutzrichtlinien. Neuartige 

Fassaden-Dämmstoffe müssen beweisen, dass sie diese erfüllen.

Die interkantonalen Brandschutzvor-
schriften beeinflussen sowohl Planung 
als auch Ausführung von VAWD-Fassa-
den. Das wohl bekannteste Beispiel 
dazu ist der «CH-PIR-Brandriegel» als in-
tegraler Bestandteil der Stand-der-Tech-
nik-Papiere (STP) «Brandschutzmassnah-
men für verputzte Aussenwärmedäm-
mung (VAWD)».

Beim baulichen Brandschutz wird 
oft der Ausdruck «Schutzziel» verwen-
det. Mit dieser Definition will der Gesetz-
geber erreichen, dass die Sicherheit von 
Personen und Tieren sowie eine wirksa-
me Brandbekämpfung im Ereignisfall ge-
währleistet werden. 

Im Gegensatz zu anderen Ländern 
Europas geht die Schweiz auch beim 
Festlegen der Schutzziele einen prag-
matischen Weg. Ein konkretes Beispiel 
für die Fassade: Im Brandfall muss die 
Tragfähigkeit eines Bauteils, also der 
Fassade, «nur» so lange sichergestellt 
sein, bis die Feuerwehr die Personen ge-
rettet beziehungsweise eine wirksame 
Brandbekämpfung vorgenommen hat. 
Der Sachwert der Baute wird im Schutz-
ziel als sekundär bewertet.

Nutzung und Höhe entscheiden

Jedes bauliche Element, von der Gebäu-
destruktur bis hin zum einzelnen Bau-
stoff, erbringt einen Beitrag zum Errei-
chen des Schutzziels. Die Ausgestaltung 
der Gebäude geometrie beziehungsweise 
die Gebäudehöhe und die Gebäudenut-
zung legen die Basis für allfällige Brand-
schutzmassnahmen eines Aussenwand-
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 äusserste Schicht – Grund- und 
Deckputz – die Brandverhaltens-
gruppe RF1 erfüllt und in einer mi-
nimalen Schichtdicke von 4,5 mm 
appliziert ist.

 ■ Bei vertieften Hauseingängen oder 
Hausdurchgängen, die auch als 
Flucht- und Rettungswege klassiert 
sind, sind ausschliesslich Dämm-
stoffe der Brandverhaltensgrup-
pe RF1 einzusetzen. Die Stirnflä-
che (Streifen) der RF1-Dämmung 
darf aussen mit der Flächendäm-
mung der Brandverhaltensgruppe 
RF3(cr) überdeckt werden. Dadurch 
lässt sich auf der Aussenseite der 
Dämm ebene ein ungewollter Mate-
rialwechsel vermeiden. ➝

Bei der praktischen Umsetzungspla-
nung von Fassadensystemen bis 30 m 
gilt das von der VKF anerkannte STP 
«Brandschutzmassnahmen für verputz-
te Aussenwärmedämmung (VAWD)» als 
wichtigstes Regelwerk zur Erreichung 
des Schutzziels.

Das STP vereint für Fassaden von 
Gebäuden «mittlerer Höhe» sämtliche 
relevanten Vorschriften mit konkreten 
und stark praxisorientierten Planungs- 
und Ausführungsrichtlinien. Diese Bran-
chenlösung ist öffentlich zugänglich und 
regelt ebenso die Aufgaben der brand-
schutztechnischen Qualitätssicherung 
am Objekt.

Alternativ anerkannte Konstruktionen

Alternativ zum STP beziehungsweise zur 
Brandschutzrichtlinie «Verwendung von 
Baustoffen 14-15 [Art. 3.2.2]» können 
Gebäude «mittlerer Höhe» mit Aussen-
wandbekleidungssystem mit VKF-aner-
kannten Konstruktionen realisiert wer-
den. Im VKF-Register auf www.bsronline.
ch sind die VKF-anerkannten Konstrukti-
onen in der Hauptgruppe Baustoffe 01 
und der Untergruppe 162 zu finden. VKF-
Anerkennungen für Aussenwandbeklei-
dungssysteme beschreiben den System-
aufbau sowie die Systemgrenzen vom Un-
tergrund beziehungsweise Tragwerk über 
die Verklebung der Dämmplatten, die 
Einbettung bis und mit der Deckschicht. 
Des Weiteren gibt das Dokument Aus-
kunft über mögliche Anwendungsberei-
che sowie allfällige Brandschutzmass-
nahmen. Sämtliche registrierten Aus-

senwandbekleidungssysteme können 
innerhalb ihrer Systemgrenzen brand-
riegelfrei gebaut werden. Brandriegelfrei 
heisst aber nicht automatisch, dass auf 
sämtliche Brandschutzmassnahmen ver-
zichtet werden kann.

Erhöhte Anforderungen

Im Bereich von Flucht- und Rettungswe-
gen gelten grundsätzlich erhöhte Anfor-
derungen an das Brandverhalten von 
Baustoffen. Dazu zwei Beispiele: 

 ■ Laubengänge, die als Flucht- und 
Rettungswege klassiert sind, kön-
nen mit Dämmstoffen der Brand-
verhaltensgruppe RF3(cr) aus-
geführt werden, sofern deren Di-
cke 140 mm nicht übersteigt, die 

Flucht- und Rettungsweg 

bei Laubengang mit 

 Dämm stoffen RF3(cr).

Flucht- und Rettungsweg 

bei vertieftem Hauseingang 

mit Dämmstoffen RF1.

Normierter 

 Grossbrand versuch mit 

 Holzkrippe.
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prüfungen erfolgreich absolviert sind, 
wird dem Antragsteller erlaubt, neue 
Werkstofftechnologien für Aussenwand-
bekleidungssysteme in Form von VKF- 
Anerkennungen anzuwenden.

Fazit

Die brandschutztechnische Leistung von 
Gebäuden und Bauteilen hängt von ei-
ner Vielzahl von Einflussfaktoren ab. Un-
ter anderem auch von der Planung und 
der Verarbeitungsqualität. Ein blosser 
Vergleich des Brandverhaltens von ein-
zelnen Baustoffen greift definitiv zu kurz 
und wird dem Sinn und Geist des Schutz-
ziels nicht gerecht.

Entscheidend für VAWD- Fassaden 
sind die brandschutztechnische Leis-
tung und die Erfüllung des Schutzziels 
von gesamten Aussenwandbekleidungs-
systemen auf Untergründen beziehungs-
weise Tragwerken mit einem Feuerwider-
stand EI 30. 

Wie bereits erwähnt, leistet jedes 
bauliche Element, von der Gebäude-
struktur bis zum Baustoff, einen Bei-
trag zum Erreichen des Schutzziels der 
Fassade bis 30 m. Dank dem techno-
logischen Fortschritt von thermoplasti-
schen Hartschaumdämmstoffen leisten 
neuartige Werkstoffgruppen in Form von 
Strukturschäumen einen deutlich höhe-
ren Wertbeitrag zur Zielerreichung als 
konventionelle Fassadendämmstoffe.

Neue Werkstofftechnologien prüfen

Strukturschäume zeichnen sich durch 
wabenartige, homogene und belast bare 
Tragstrukturen aus. Deren Hohlräume 
sind mit Dämmstoffen ausgefüllt, die 
deklarierte Lambda-Werte von ≤ 0,032 
W/mK erreichen können, dies bei einer 
Rohdichte von rund 29 kg/m3. 

Neuartige Baustoffgenerationen wie 
beispielsweise der Strukturschaum müs-
sen ihren Beitrag zur Erreichung des 
Schutzziels von VAWD-Fassaden bis 
30 m unter Beweis stellen. Die VKF defi-
niert die Anforderung an Werkstoffe und 
Systeme und bestimmt auch die zu erfül-
lenden Materialprüfungen zur Sicherstel-
lung der brandschutztechnischen Leis-
tungswerte.

Die Gesamtergebnisse aus Gross-
brandversuchen, Glühverlustprüfungen, 
Durchbrandtests und weiteren Stress-
tests sowie klassische Baustoffprüfun-
gen werden in einem klar definierten 
Risk Assessment durch die VKF bewertet 
und beurteilt. Wenn sämtliche Anforde-
rungen erfüllt und mehr als 20 System-

Neuste Werkstoffgeneration: 

Strukturschaum mit heller 

Deckschicht.

Oberflächlich beeinträchtigter 

Dämmstoff im Sturzbereich 

nach Grossbrandversuch.


